
stärb". Und ben. darum, SO sagt Wauéh‚ ist es ganz möglich? Objektiv kann ryrichtl InOögliıch sSe1INn, da das
gleichgültig, ob reeNEe seinen Helden für einen Heiligen Angebot des Opfers einer 1€ entspringt, die: die
hält oder HIC ebenso W1E die einung des Lesers dar- Verdammnis aufzuheben scheint, indem der ott der
über gleichgültig ist Scobie 1st e1nNn Mensch - -mit einer uUuN- Liebe au{f S1e mit Liebe OE ber TT Greene han:-

IE. siıch Ja auch nicht darum, ott Scobie e1mMabhängigen eele, und 198808 Ott weiß, OD eın ensch qge-
retitet ist oder nıcht. \ Wort nehmen önnte, SONdern arum zeigen, daß
Der bleibt noch E1INEe andere théologu'»s-ch-e rage, dıe dieser ensch  f er ıch selber nichts verzeiht, den
auch 17 .„Die Ta und: die Herrlichkeit‘‘ schon auf- anderen alles verzeiht und es opfern bereit ist, celbst
auchte 1n e1d0 en Werken wollen dUe Helden ihre eligene als keinen anderen Rat mehr weiß alıs dieses ratlose

eDetVerdammnis aufopfem ZAUT Erlömg der anderen. Kst das

F 1;\a)gen des sozlalen, Wirtschaftlichen un p01itischen Leben—s
Der Schulkampf ın Frankreich den ifreien Schulen VOrwerien. Zum Schluß werden die

Prinzipien, die nach der Meinung der Zeitschrift elnere Wäfiremd be1 dıe Tage der konfessionellen Schule LÖSUNG führen können, dargelegt und praktische VOoT-
schläge für eln Schulstatut emacht. G Während dieUrCcC die Debatten die Schulparagraphen der

Bundesverfassung ın der etizten Zeit stark den Vorder- praktische Lage 1n Frankreich eine andere i1st als die
grun geireien ust, splelt sich auch bal rankreich, und uNserTe und die praktischen Vorschläge daher für un

wWar schon über Jahre hin, eln amp die konfessio- kaum Bedeutung haben, SIN die Prinzipien, nach denen
nelle Schule, W eIlI auch 1n anderer Form, ab Be- die Schulfrage VO christlichen Standpunkt dus gelöst

werden kann, hler un: dort die gleichen, un der Versuchannilıc besteht 1n  rankreich neben dem konfesslons-
losen staatlichen Unterrichtswesen die sogenannte ‚„frele ihrer Klärung 1ist also auch Iür von Interesse.
Schule”, eln nichtstaatliches Unterrichtswesen, das

Die Rechte des Kindesde facto durchweg konfessionell 1Sst. Die katholische
Schule 1n Frankreich wird 1' ihrem Elementarzweig VO  - Im allgemeinen, @1 es in der Zeitschrift, begnügteinem Un aller volksschulpflichtigen Kinder Frank-
reichs, 1m Mittelschulzweig VO  e der älfte aller die

sich heute damıit, hinsichtlich des Elternrechts, der Rolle
des Staates, der Rechte der Kirche und der des KindesMittelschule besuchenden Kinder besucht. Der Kampf gewisse überlieferte Formeln wlederholen, die ichgeht hler jedoch darum, daß diese konfessionellen Schu- ZUT eit des Liberalismus und der antiklerıkalen AÄAusein-len  1 obgleich S1e elnen großen Beitrag ZUT Schulbil- andersetzungen gebi  e haben, ohne ich IiTagen, o.b

dung des. französischen Volkes lief&rn, .keine staatliche S1e icht durch diese ihnhre geschichtliche erkunft ent-Unterstützung genießen und er 1n ihrem Bestand stel sind und Neu durchdacht werden mMUSSeN.
schwer bedroht nd Da N U3n infolge der nanziellen
Schwierigkeiten der Bestand dieser „freien Schulen:‘ Der- Bei der Schulfrage Ste naturgemäaß das ınd un seine
aup Z Diskussion gestellt lSt, en die verschieden- Rechte 1M Mittelpunkt Die katholische rziehung hat
sSten geistigen Kräfte 1n Frankreich sich, VO  - den Ge- NUunNn, WI1e en Gelstlicher aus Ostirankreic 1n SEINET Ant-
gebenheiten der Gegenwart ausgehend, Rechenschaft .d&r- WOTIL auf die Rundfrage Schre1ı das iInd aufig ehr
über abgelegt, welchen Wert und weilche Bedeutung isolert gesehen, als handle sıch 10508  —_ die wel Pole:
eine konfessionelle Schule heute en könne. abel das einzelne Kind und die ahrheit Tatsächlich aber
en auch die Katholiken sehr verschiedene. un eI- gehört das Kind STEeis einer Oder mehreren Menschen-

gTruppen, Familie, Klasse, Partei, aterlan: uUSW. Se1nNnesätzliche tandpunkte eingenommen. Wir en 17 der
Herder-Korrespondenz Jhg., 3l 125 chon ein- YaNzZe Erziehung auch seine religiöse Entwicklung
mal ausführlich über diese Positionen erichtie Sie sind muß diese Bindung 1n Betracht ziehen. Es 1St 1Iso prüfen,
1m Grup d eute noch die gleichen, LLUT daß eine ÖSUNG ob der Geist e1NeTr ruppe Oder eines es N1IC IWa
des Problems n der immer noch wachsenden inan- ESCHaAaNen ist, daß e1ne oH1lzlıe christliche Erzliehung auf

Widerstand SLIO und eher als 1e für die ahrheitziellen Schwierigkeiten der konfessionellen Schulen noch
dringender geworden ist Eben darum hat die Zeitschrl1! erzeugtl, Ooder ob nicht 1Ne rzlehung 1mM geschlossenen

relig1ösen 1ılieu einen VO Glauben eım Eintritt„Esprit £21Ne oppelnummer, März-April 1949, diesem
dringenden Problem gewidmet. Nach dem 1 dieser Zeit- 1115 Leben, 1n die :TNe Welt, [1UT beschleunigt. Die
schrift beliebten Verfifahren der Rundfragen ind die VeI- Saat allein genuügtit N1C. S1Ee muß auch 1n einem eia.
schiedenen Positionen ZU T: Darstellung gebracht: zuerst Wurzel f{assen. Die christliche Erziehung verfehlt ihren
eine Bilanz der öffentlichen Schule” annn eine Bilanz der SInn, WenNnnn sS1e die Hefe nicht unter den Teig Von
freien cChule; dann das Für un Wider des laizistischen diesem Gesichtspunkt dQdus hat das Problem der christ-
Geistes, die Tage, WaTrumn dle Kirche die freie Schule lichen Schule 5 nıcht mi1t der Beziehung der einzel-
verteidfgt‚ WaTum Eltern ihre Kinder 1n die freie Schule N  - Seele ott U SONdern auch miıt der Beziehung
chicken und Was die nhänger der staatlichen Schule der Kirche Welt.

467



HRS
Da  C .  <

&

Die erzieherischen Faktoren aftesGepräge, chsam N_ cheAtmosphäre. Die
eigentlichen Famılieninteressen sSind: vorwiegend blologi-An der Erziehung des 1indes ınd Wahrheit drei Falk- scher Art; SI'E: richten SLCH: auf den ebensunterhalt auf

toren etelligt: d1e ‚am1ıl1ıe Qd1€e atıon und IUr den die Führung des Haushaltes Allerdings 1ST d1€Se Famı-T1I1SLeEN die Kirche Diese drel S1INd nıcht gleichwertig, lien-Atmosphäre ULC iIhre ntimität und UTC die ET-SONdern: gestuft und jede VO:  } i1nNnen hat bestimmte: -Amn- Tahrung der persönlichen Zuneigung auch fuür die gesamtelagen des Kındes entfalten UN« E au{f bestimmte
gaben VOTZUberelten Allen dreien aber ste. die ETZ1IEe- übrige Ausbildung V'O! großem Wert

Dennoch 1ST e11e Tatsache daß das Fam1lienmilieuhung m1T diem gleichen echt SCe1NeIN jeweiligen Be-
reich Es 1ST also CU1N: Irtum, WeNnNn INnNan Sagt, die HT-

elLLEe urchweg dle nolgen ge1lst1igen ittel nıcht be-
die Erziehung des K1indes vollenden Darausziehung SE 1 CUIL aC ausschließlich des Elternrechts

Die Famılie spielt der ‚.Trzlehung WäaTr die erste aber O1g nıcht absolut zutreffend 1st Ag daß
d1le ern das CC hatten die Schule ihrer Kindernicht 1LIMNIILET die wichtigste keinesfalls kannn SLE das Wäa. Die Eltern en das ec Z}

1Nd W ıIhr Eigentum ehandeln WE
‚.wWählen WCeNN

die Wahl tatsachlic' das beste Mittel 6S die TzliehungErziehung geht denn dieser geht ES: nıcht dıe des Kındes siıchern eNnn das Wohl des Kindes muß
Familie, SONdern dası 1ind selber dias siıch heran hler der oberste aßstah SC11I1 Daırs Elternrecht 1ST aber be-

K bilden so]11 ufgabe gegenuber der Menschheit
(wie Cdie La1zisten Sagen), gegenüber ‚ott un S1171 grenzt ME die Rechte des Staats und der Kirche:

könnite auch daß unter Umständen
Mitmenschen (Wle die Christen Sagen) eriulen. die frele Wahl de's Unterrichts N1C Z U Wohl des
Es besteht dle T, der dreil der es ausschlüge Was gewÖöhnlich verwechsel: wird i1st

A TzZiehung beteiligten Faktoren versucht auft das Gebiet das eC dier Eltern. sich ihre ET auch: 1J
des andern überzugreifen ZU: Schaden der Ent- schulpflichtigen Alter nNoCch küummern! und als Bürgerwicklung des. es Eın solcher Übergriff 1st C: WeNlN

der S taat das Kınd fTrü der Famıilie entreißt Oder der
Oder Gläubige für die ıhnen gemäße Erziehung ihrer
Kinder SO I'L, und das ec die Schule wählen

Kirche nıcht dLe Zeit ZUT religiösen Erziehung dies ‚e's Das eC Cder ET nıchit VÖLLLG VO. der re's  tung deTtT
1äßt Doch anıch CW1SSECT Familtenego1smus kannn dle Schule ausgeschlossen SC 1ST ©1 absolutes eC
Entfaltung der Persönlichkein schwerTr gefährden weeil 215 der Natur des Schülers liegt. der noch startk VON
Bel der Abgrenzung der Bereiche der drel Faktoren darf der amıl1ıe abhängt 'DeTr oNnte siıch vorstellen, daß

S1CH übrigen nicht aut die Vergangenheit DeTuUu-
Q inm1ischungsrecht dier Eltern sıch uch TE NnNatlo-

fen In fruüheren! Zeiten: halt die Kirche ‚11VeN: großen el nalen Einheitsschule echt und wirksam verwirklichen
der Aufgaben eTrfüllt dle eulie deT Staat Ubernommen 1€e. Das wuürde verhindern, CL solche chule E!
hat un ZWIaQT mi1t Recht Übernommen: hatt Diese SCNel- 1LaTrels Gebilde wuürde.
dung der Betätigungsbereiche 1St EeLWaIs durchaus Norma- Eın Rückblick auf manche VEIGANGENCN Ereignisse be-
les WeNn S1e aırıch, unglücklicherweise nNnıcht Oohne \AOT=

e1IST übr1gen, daß 11VQa!  3 die Elternrechte niıicht
WITTUNGEIN VOT ıch geEGaANTEIL 15 Man euvurtel aber diese rasch alıs vergewaltigt ansehen cdart Man könnte N
Scheidung falsch WEeNnN II Sl sıch /so vorstellt als o.b

den C  ZWANg eN! IUr 1106 ! Verletzung der Eltern-
YJeWISSE efugn1isse V O!  5 der L£1NDeN der Autoritäten au{

Trec. alten; Ooder nıcht Wwen1ıgstiens verlan-die anderTe: übertragen worden SC1L1EM vielmehr en Aıch
GEn di die Eltern Cdas echt hätten, üÜüber das Alter des

‚21 Gesellschaften ihrer Eigentümlichkeit TST allmäh- SC  eintrıtts belinden? Hier jedoch erkennen WITI
Lich tärker VONe1INaAaNder geschieden und damıt alle das @C'| des Staates die Eltern nicht TSL
auch INer utlicher getrennte Aufgabenbereiche: ent- iınTren Willen Iiragen, Ca& SON'S die Erziehung der Na-
wickelt 10n vielleicht anı der Trägheit der Elternschaft scheitern

Die der Kirche würde.
Die des Staates

die Kırche tatsächlich auch ziıvıldlsatorische:
gaben dem Sinn hat daß S11 auf dası Leben der ation Es 1st Wichtig, der Frage des Unterrichtswese.
und der Famılle einwirkt 1sT klar, denn alle drei Gesell- zwıschen Staat und atlion unterscheiden Die Ord-
SCHAaiten Familie Nation und IO bestehen IUr d1ie UD , deren eigentlichen Bereich dLe Schule gehört i1sSt
gleiche menschliche Wirklichkeit Och ang diese Zl die ON AI Gemeinschaft deren Wesen die Weiter-
vilisatorische Aufgabe: 1IUL indiırekt m1T dem Wesen der gabe der Kultur 1LST Der aa verkörpert dle Naftion
Kirche Und die Dienste, die die Kirche Bereich des eigentlich olitischen Wir kennen dıe
der Vergangenheit profanen Bereich geleistet hat Tendenz des Staates ch verabsolutieren Das edeu-
dürien niemals ‚echtsanspruch begründen nach tet Bereich des CcChulwesens das Schulmono-
dem die TC| dALesSEe Aufgaben auch heute noch f{Ür s1ich poJ reklamıler! ber d1esSEeSs Monopol muß radıikal abge-

werden DerT Staat halt wichl Rechte Unterrichts-beanspruchen könnte:
WESECIN aber d1eses 1st nıcht alsı adNZES aC]

Das FElternrec Rechte un Pflichten der Erziehung des heranwächsen-
Beım Erziehungsrecht er Eltern Mussen WIT die heutige den Menschen hat dagegen d1ie Natiıon der aa V@I-

amılıe und ihr Verhä ZUTC ation zugrundelegen SO ÖTDper Es 1ST1 das Wesen der Nartion den vernünifiigen
WL die Familie heute aussieht 1st S1e hauptsächlich dazu Menschen entwıcke, ZW.aT OIM S11 den Men-
ausgerustet das leibliıche en des Kindes schützen SCHhen. N1C den; Bürger Und S61 TOTM: 1ıhn 1l
und entwickeln und die sinnlich-gefühlsmäßige ‚e21{e nationalen Eigenart Das bedeute: auch daß S11 ıhn IUr
des menschlichen: £Dens entfalten. ‚ew1ß egınn das Wesen anderer Nationen Hen MaC doch selbst
auch schon religiöse und die intellektuelle Tzliehung d1ese enhe1 Iür die menschliche Gemeinschaft haft

der Familie aber ‚' en hierT NO ChH E1 amıllen- nNnoch ihre nationale Färbung Tatsächlich erfüllt die Na-
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diese iıhre erzieherische Aufgabe niıcht allein, Dass UC. C(Les Mannes der Frau das Gl der
dern Gemeinschaft mit derFamilie, der Kirche und der Menschheit verlangt VO.  5 beliden Sorge das Geme1ln-
Initliative des einzelnen: aber ist ihr Bereich dem wohl und CII Kinsatz, der iınren iıhnen VO chöpfer
keine andere Wirklichkeit S.1e übertrifft verliehenen Anlagen entspricht,

Dieser Einsatz wird ILUIL LWwas Wirkliches Vollstän-
Die Iranzoösischen Katholiken diges CN WEeNnNn der Mann nd die Frau der Gesellsc  f}

aut allen ebieten, dem religiösen, philosophischen —_Ein Prozentsatz der Ifranzös1ıschen Katholiken,
der 111e Kinder autf die konfessionellen Schulen schickt senschaftlichen, ästhetischen, famıliären, sozlalen, WITLI-

schaftlichen, politischen un: internationalen, ihren sichklammert sich aus Gewohnheit A1eSE: ber WEnnn

INa  3 bedenkt daß S1.CHh ] NUur l Viertel er ergänzenden menschlichen Beitrag Liefern
Die Gesetzgebung der Mitgliedstaaten sOollte also danachGetauften, eln Füniftel CT französischen Kınder handelt

WäaTe prüfen o'b die bsonderung dieser Gruppe VO'  3
streben C(EeT Fra: alle Menschenrechte siıchern
besondereden übrigen TEl Vierteln: respektive VIEeT Fünfteln nicht

vielleicht als Egoismus erscheıint Die Schwierngkeit m1T7 Eine ihrer Natur und 1NTer UT entsprechende Frei-
heit insbesonderTe die Gewissensfreiheitder das Problem UrCcC de: Vergangenheit elastie ist VE

darın daß die staatlichen Schulen TtTankreichs tatsäc|  IC die Trele Wahl ihreıs Lebensstandes Un WEeNN 511e die
Ehe: Wa die: frele: Oder Irele Annahme ihresSIaTr antıklerikal antireligiös qg  I S1N.d) Das liegt

aber nıcht Wesen der aCcC könnte Sich andern: Partners,
den Zugang Bildung und Kultur Jeder Stufe Olks-Die Schulfrage ‚ang 171 Frankreich aufs allerengste m1{

dem YallZeIl Problem Kirche moderne Welt ZUSaINmMMenN
schule Mittelschule Hochschule Kın besonderer amp.
so1llte den: Analphabetismus der Frau geführt WTI-Die Katholiken: CN sıch lanıge Zeit auf allen Gebileten

den Ausbreitungsdrang der profanen Bereiche ge-
den Es sollte der Frau freistehen: dieselben Diplome
erwerben W1e der Mann ]Jedo: sollte ıhre Erziehungwe S1e haben NC IUr ihre en Stellungen VeI-

teldigt sondern neben d1e Einriıchtungen der Nation: SICH darum bemuhen ihre eigentlich weiblichen Fahlg-
keiten entwıckeln

INeT aufs Neue ihre EIGENEN Einriıchtungen geste: Ge-
»werkschaften, ugendbewegungen Wohltätigkeitswerke dien Zugang en Berufen Del gleicher Befäh1gung,

inklusive der öffentlichen Verwaltungsstellen d'ertr DIi-Schulen uUuSW uSs: Waren dlese Gründungen e1n Gegen-
stoß den religionsfeindlichen els der staatlichen plomatie und der freien Berufe, außer IN Berufen die

mıiıt der Würde und Natur der Frau unverein'bar 1nNndOrgan1sationen en 51 @ doch ihnrerseits deren Re-
ligionsfeindlichkeit UrcC 1hre Existenz 1UI verstärkt dVe Annahme des Prinzips bel gleicher Arbeit gleicher

Lohn gleiche Behandlung W1e d1ie Männer hinsıiıcht-Heute beginnt die IC umgekehrten Weg NZU- lich der Frelizeit des bezahlten Urlaubs der Gewerk-schlagen will das Wort Gottes Cl die profane Welt
schaftsrechte der SOozialversicherung die erganzt werdendie gesamte profane Welt herantragen Dazu MuUussen d1ie

Christen mitten der ation stehen und ihre Bestre- MU-: CC Anordnungen ZU Schutz deTtr Frau
allgemeinen und insbesondere der Jugendlichen derungen ihre Impulse und ihrT CN1CKSA. teilen Die ETÖT-
Schwangeren und der stillendenerunN'g derTr Schulfrage darf d1eSe Gesichtspunkte nicht VeT-
die Gleichheit der .politischen Rechte Stimmrecht, Wanachlässigen S16 1'SIE kein isollertes Problem
barkeit, Zugang den Gemeindeämtern den natlo-
nalen) und internationalen Posten.

Die Frau der FamilieDie Rechte der Frau und des Kındes
Wals die Familıe dLe rundlage der Gesellschaft De-

Die Internationale Union der katholischen Frauenligen trnüit erfordert das Weohl der Gesellschaft dası Wohl
hat Vorschläge für die Sicherung der Rechte der Frau es Mannes der Frau, die @'1.1V6) Ehe EINYETGANGEN s1Nd,
und des Kindes ausgearbeitet, die S1e den ereınten und das Wohl dies es
NarıM unterbreiten wl die Ausschließlichkeit Festigkeit und Unauflösbarkeit

CderTr ehelichen Verbindung
Die Rechte der Frau die Zusammenarbeit beider Ehegatten der Leitung

des amilienverbandes und Cder Erziehung der Kinder;
Der Vorschlag f{Ur die Rechte detT Frau hat folgenden e1N! ich ergänzende Mitarbeit des Mannes un'd er
Wortlaut Frau der bürgerlichen Gesellschaft
Das Büro der Internationalen Union der katholischen Infolgedessen soalullte die Gesetzgebung der Mitglied-
Tauenligen 1ST der Meinung, die Gesetzgebung d1e taaten
Cdazı beltragen waull deTr Frau den 1nr der Welt GC- a) füur Mann Frau die gleiche Freiheit anerkennen,
bührenden aTz sichern LCN mMLt Nutzen VÖO'  Z folgen- gemäß dem Gesetze e1INe Ehe schließen
den Gedanken leiten lassen wird Bestimmungen trefifen die dafür SOTGEIN daß die Frau
Die Frau E1IN'Ee menschliche Person die E1LNECIN eTSON- niemals ohne Nationalıtät 1st daß S11 bei Ehe-
ichen 1el geschaffen worden! 1ST, haft Cdass CC und die schließung ihre Nationalität nNn1C ohne freie Zustimmung
Pflicht, dTesEeS: Ziel iTrel anzustreben. andern braucht und daß für ünftige epartner VOeI-

Die physiologischen S psychologischen Unterschiede schiedener Nationalität d1ie Möcdglichkeit vorgesehen WITd,
zwischen Mannn Frau bedeuten keine Inferiorntät des daß ]Jeder VO.:  3 beiden d1ie Nationalität C(eIs andern anneh-

gegenüber dem andern, S ndern verschiedene E1g- INl  5 Un m1T ıhm jedem beliebigen Land en kann,
4  gen, die häufig verschledenen unktionen zugeordnet da normal 1S.T daß dle Familie E1LN eEMEINSAME Natio-
DeT gleichwertig UnN: einanderT ergänzend sind nmalität besitzt und S:1© diese WI1e auch ihren ohnsitz,
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